
Hier finden

    

konkrete Empfehlungen und praxistaugliches, wissenschaftlich 
gesichertes Wissen, um etwas für die Bienen zu tun. 

Die Honig- und Wildbienen 
sind ein wichtiger Teil  unseres 
Ökosystems. 

Die vorliegenden Empfehlungen entstanden im Rahmen des Projekts Plattform Bienenzukunft und wurden 

2016 veröffentlicht. Die Plattform war eines der Pionierprojekte, die der Förderfonds Engagement Migros, 

im Themenschwerpunkt Ernährung und Produktion unterstützt hat. Ziel ist, einen verantwortungsvollen 

Lebensstil zu unterstützen, mit dem Emissionen reduziert, die Artenvielfalt erhalten und knappe Ressour-

cen geschont werden. Mehr dazu: www.engagement-migros.ch

Imker/innen
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Empfehlungen für Imker/innen*

Mit der Wahl der Bienen, des Standortes und der Bienenhaltung haben Sie 

das Wohlergehen Ihrer Bienenvölker in der Hand. Mit präventiven Massnah-

men können Sie viele Krankheiten reduzieren oder vermeiden. Wenn nötig, 

reduzieren Sie mit Bekämpfungsmassnahmen den Schaden und verhindern 

die Ansteckung weiterer Völker.

*  Personen, die Honigbienen halten

Hinweis: Die Informationen und Dokumente ersetzen auf keinen Fall den Besuch von praktischen Grund- und  

Weiterbildungskursen. Diese werden von den Imkervereinen angeboten und empfehlen sich vor allem auch  

für Neuimker/innen.

Empfehlung für 
Wildbienen

Empfehlung für 
Honigbienen

http://www.bienen.ch/index.php?id=570
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Von Aus- und Weiterbildung profitieren

Eine gute praktische und theoretische Ausbildung ist  

Voraussetzung für Ihren Erfolg als Neuimker/in. Bilden Sie 

sich jedoch auch als erfahrene/r Imker/in weiter und bleiben 

Sie informiert. Forschung und Praxis liefern Ihnen ständig 

neue Erkenntnisse zu einer gesundheitsfördernden Bienen-

haltung.

Besuchen Sie als Neuimker/in  
einen Imkergrundkurs. 
 
Imkergrundkurse werden von den Imkersektionen angeboten. 

> Imkersektionen in den Bezirken 

 

Besuchen Sie praktische  
Veranstaltungen der Imkervereine. 
 
Wenden Sie sich an die Imkersektion in Ihrem Bezirk. 

 

 

Konsultieren Sie regelmässig die Webseiten der  
Imkerverbände, des Bienengesundheitsdienstes  
und des Zentrums für Bienenforschung.

> Imkerverbände und Bienengesundheitsdienst  

> Zentrum für Bienenforschung

http://www.bienen.ch/index.php?id=570
http://www.bienen.ch/index.php?id=570
https://www.bienen.ch/organisationen.html
https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/themen/nutztiere/bienen/zbf.html
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Absolvieren Sie ergänzend zum  
Grundkurs den Online-Imkerkurs.

> Online-Imkerkurs BienenSchweiz 

 

 

Es gibt einen Weiterbildungslehrgang  
der Imkerbildung Schweiz mit  
eidgenössischem Fachausweis.

Der Weiterbildungslehrgang wird vom Verein deutsch- 

schweizerischer und rätoromanischer Bienenfreunde  

durchgeführt.

> Weiterbildungslehrgang Imkerbildung Schweiz

http://www.bienen.ch/index.php?id=783
http://www.bienen.ch/bildung-wissen/imker-in-mit-eidg-fachausweis.html


Dokumentation Bienenzukunft Empfehlungen für Imker/innen  |  5/28

Informationen zur Bienenhaltung  
einholen

Verschaffen Sie sich einen Überblick über die verschiedenen 

Ansätze in der Imkerei. So können Sie eine Bienenhaltung 

wählen, die zu Ihren Ansprüchen, Einstellungen sowie zeit-

lichen und finanziellen Ressourcen passt. Fragen Sie sich 

auch, ob für Sie die Honigproduktion im Zentrum steht oder 

eher eine natürliche Bienenhaltung. Zu folgenden Themen 

finden Sie Informationen und Entscheidungsgrundlagen:

Landes- und Rassenverbände

Landesverbände:

> Bienen.ch  

Rassenverbände:

> Schweizerische Carnicaimker-Vereinigung SCIV 

> Verein Schweizerischer Mellifera Bienenfreunde 

> Buckfastimkerverband Schweiz

Bienengesundheitsdienst und  
Zentrum für Bienenforschung

> Bienengesundheitsdienst apiservice 

> Zentrum für Bienenforschung Agroscope

 

Wanderimkerei

> Verband der Schweizer Wanderimker

https://www.bienen.ch/organisationen.html
http://www.carnica.ch
http://www.mellifera.ch/cms/index.php
https://www.buckfastimker.ch
http://www.bienen.ch/index.php?id=687
https://www.agroscope.admin.ch/agroscope/de/home/themen/nutztiere/bienen/zbf.html
http://www.wanderimker.ch
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Bienenvölker richtig platzieren  
und füttern

Für eine gesunde Entwicklung müssen Honigbienen von 

März bis Oktober in der Umgebung des Stockes genügend 

Nahrung finden. Wenn Sie Ihre Honigbienen ausserhalb von 

Regionen mit hohen Völkerdichten platzieren, reduzieren 

Sie die Konkurrenz um die vorhandenen Pollen- und Nektar-

quellen. Zudem vermindern Sie das Risiko, dass Krankheiten 

und Parasiten von anderen Völkern auf Ihre Bienen über- 

tragen werden.

Wählen Sie den Standort Ihrer Völker so,  
dass sie von März bis Oktober in der 
Umgebung genügend Nahrung finden.

Am besten eignen sich dafür vielfältige Landschaften mit 

Feldern, Hecken, Wäldern, Gärten und Ruderalflächen. 

Ruderalflächen sind ungenutzte Flächen mit steinigem oder 

sandigem Untergrund wild wachsender Vegetation.

Kontrollieren Sie die Nahrungs- 
versorgung Ihrer Bienen und füttern  
Sie diese bei Bedarf auf. Entnehmen  
Sie nur so viel Honig, dass dem Volk  
genügend Nahrung bleibt.

So beugen Sie Engpässen vor und müssen weniger Futter-

mittel verwenden.
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Stellen Sie Ihre Völker nicht zu nahe an anderen 
Ständen auf, meiden Sie Regionen mit sehr hohen  
Völkerdichten.

So reduzieren Sie die Konkurrenz um die vorhandenen Pollen- und Nektarquellen. 

Zudem vermindern Sie das Risiko, dass Krankheiten und Parasiten von anderen 

Völkern auf Ihre Bienen übertragen werden. 

 

Informationen zur Dichte von Völkern in Ihrer Region: 

> Imkersektionen in den Bezirken 

> Kantonale Bieneninspektoren 

Passen Sie die Anzahl Völker pro Standort dem  
ganzjährigen Blütenangebot in der Umgebung an. 
Halten Sie nicht mehr als 20 Bienenvölker pro Stand.

So reduzieren Sie die Nahrungskonkurrenz und das Risiko für Räuberei.

http://www.bienen.ch/index.php?id=570
https://www.bienen.ch/kontakte-adressen.html
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Einschleppen und Verbreiten von  
Krankheiten und Parasiten reduzieren

Wenn Sie Bienen kaufen und gebrauchtes Imkermaterial 

einsetzen, steigt das Risiko, dass Krankheiten und Parasiten 

eingeschleppt oder verbreitet werden. Einige Krankheiten 

und Parasiten der Honigbienen können auch wildlebende 

Hummeln befallen.

Achten Sie mit einer sauberen Arbeits- 
weise auf die Hygiene im Umgang mit 
Ihren Bienen. Sie leisten damit einen 
Beitrag zur Gesundheit Ihrer Völker. 
 

Verzichten Sie auf den Import von Bienenvölkern  
und Königinnen.

Auch offiziell sichere Regionen und Länder werden durch die ständige Ausbreitung 

von Krankheiten und Parasiten (wie zum Beispiel des Kleinen Beutenkäfers) zu  

potenziellen Risikogebieten.

Beziehen Sie vitale und gesunde Bienen- 
völker und Königinnen aus dem Inland, 
wenn möglich von anerkannten Züchter/
innen.

Ideal ist, wenn Bienen auch innerhalb der Schweiz nicht über 

grössere Distanzen transportiert werden. Informationen und 

Vermittlung von Adressen von anerkannten Züchter/innen in 

der Region:  

> Imkersektionen in den Bezirken

Wenn Sie gebrauchtes Imkermaterial aus dem In- oder 
Ausland erwerben, reinigen Sie es fachgerecht.

http://www.bienen.ch/index.php?id=570
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Weitere Massnahmen ergreifen, um 
Krankheiten und Parasiten vorzubeugen

Mit einer guten Imkerpraxis nehmen Sie Ihre Verantwortung 

für die Bienengesundheit wahr. So reduzieren Sie die  

Gefährdung Ihrer Bienen durch Krankheiten und Parasiten.

Wenn Sie Ihre Völker öffnen,  
untersuchen Sie immer auch den 
Gesundheitszustand.

Öffnen Sie Ihre Völker jedoch nicht unnötig, um Stress zu 

vermeiden. Auch Beobachtungen am Flugloch und vom 

Gemüll auf dem Kastenboden können aufschlussreich sein.

Verhindern Sie das Verschleppen von 
Krankheiten und Parasiten zwischen  
den Völkern.

Tauschen Sie keine Waben zwischen den Völkern aus. 

Flammen Sie Werkzeuge wie den Stockmeissel zwischen der 

Arbeit an zwei Standorten ab.

Wenn Sie mit Magazinbeuten ausserhalb eines Bienen-
hauses imkern: Vergrössern Sie den Abstand zwischen 
Völkern und variieren Sie die Orientierung der Kästen.

Bei dicht aufgestellten Völkern und gleich orientierten Kästen ist die Gefahr gross, 

dass Sammelbienen sich verfliegen. Wenn Bienen im falschen Volk landen,  

verschleppen sie möglicherweise Krankheiten und Parasiten.
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Passen Sie die Grösse des Brut- und Honigraumes  
der Grösse des Bienenvolkes an. Erweitern Sie Ihre 
Völker nicht übermässig und engen Sie den Raum  
rechtzeitig ein.

Wenn mit Zugabe von Waben der Brut- oder Honigraum übermässig vergrössert wird, 

benötigen Bienen zu viel Energie zum Heizen. Die Feuchtigkeitsregulation wird 

schwieriger. Und Schädlinge können sich einfacher vor den Bienen verstecken.

Schätzen Sie bei Ihren Völkern ab,  
welche eine Zukunft haben und welche 
zu schwach sind. Schwefeln Sie  
serbelnde Völker ab. 
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Melde-, Bekämpfungs- und  
Sanierungspflicht einhalten

Die Bekämpfung von besonders ansteckenden und gravie-

renden Krankheiten und Parasiten wird auf kantonaler  

und nationaler Ebene koordiniert. Als Imker/in müssen Sie 

Ihre Pflichten einhalten und die Anweisungen des  

Bieneninspektors beachten.

Nehmen Sie die Registrierungspflicht  
wahr. Melden Sie Ihre Völker beim  
Bieneninspektor an.

> Kantonale Bieneninspektoren  

 

 

Melden Sie Ihrem Bieneninspektor Verdachtsfälle  
oder Ausbrüche von meldepflichtigen Krankheiten  
und Parasiten unverzüglich.

Führen Sie Massnahmen zur Vorbeu-
gung  und Bekämpfung von Krankheiten 
und Parasiten nach dem Konzept des 
Bienengesundheitsdienstes durch.

Ziehen Sie je nach Bedarf und Vorschrift den Bienen-

inspektor oder eine andere Fachperson, zum Beispiel des 

Bienengesundheitsdienstes, bei.

Setzen Sie Sanierungsmassnahmen bei  
Krankheiten, die gemäss Tierseuchen-
verordnung zu bekämpfen sind,  
entsprechend den Anweisungen des 
Bieneninspektors um.

In den empfohlenen Dokumentationen finden Sie die recht- 

lichen Vorschriften zu Sanierungsmassnahmen des Bundes-

amts für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen BLV.

https://www.bienen.ch/kontakte-adressen.html
https://www.bienen.ch/kontakte-adressen.html
https://www.bienen.ch/kontakte-adressen.html
http://www.bienen.ch/index.php?id=687
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Zuchtwürdige Völker und Königinnen 
selber vermehren

Zum Halten von Honigbienen gehört auch die Erneuerung 

von Völkern. Sie fördern damit vitale und lokal angepasste 

Bienen auf Ihrem Stand. So sind Sie nicht darauf angewie-

sen, Völker zu beziehen, von denen Sie den Gesundheits- 

zustand nicht genau kennen.

Bilden Sie aus Ihren gesunden und  
vitalen Völkern neue Jungvölker,  
zum Beispiel durch einen Königinnen- 
Kunstschwarm oder einen Brutableger.

Bilden Sie aus Ihren gesunden und vitalen Völkern neue  

Jungvölker, zum Beispiel durch einen Königinnen-Kunst-

schwarm oder einen Brutableger.

Züchten Sie mit einfachen Methoden  
Ihre eigenen Königinnen.

Die Methoden können selbstständig erlernt und durchgeführt 

werden. Für Anfänger empfiehlt sich die Arbeit zu zweit oder in 

einer Kleingruppe. 
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Bienenvölker nicht in die Nähe von  
wichtigen Lebensräumen für Wildbienen 
platzieren

Eine hohe Dichte an Honigbienen kann sich insbesondere 

zu blütenarmen Zeiten negativ auf die Bestände von Wild-

bienen auswirken. Durch die Konkurrenz bei der Nahrungs-

suche können Wildbienen beim Sammeln eingeschränkt 

werden und sich deshalb weniger erfolgreich fortpflanzen.

Es ist noch nicht wissenschaftlich geklärt, wie stark sich  

die Konkurrenz mit Honigbienen auf die Entwicklung der 

Wildbienen auswirkt. Vorsicht beim Platzieren von Honig- 

bienenvölkern in wichtigen Lebensräumen der Wildbienen 

ist jedoch angezeigt.

Verzichten Sie auf die Platzierung von  
Bienenvölkern in speziell für Wildbienen 
geeigneten Lebensräumen. Als Richt-
wert halten Sie eine Pufferdistanz von 
1–2 km zu diesen Lebensräumen ein.

Informieren Sie sich über wichtige Lebensräume für Wildbie-

nen in Ihrer Region bei lokalen Naturschutzorganisationen, 

beim Amt für Natur des Kantons oder bei der entsprechenden Stelle der Gemeinde.
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Dialog mit Landwirt/innen suchen

Je nachdem, wie Landwirt/innen das Kulturland im Umfeld 

Ihres Bienenstockes bewirtschaften, fördern sie das  

Nahrungsangebot für Bienen und reduzieren die Bienen- 

verluste beim Mähen.

Besprechen Sie mit den Landwirt/innen  
in Ihrer Umgebung mögliche Massnah-
men zur Förderung des Blütenangebotes 
und schonende Mähtechniken.

> Merkblatt zu Bienen in der Landwirtschaft 

 

Siehe auch Empfehlungen für Landwirt/innen 

> Blütenreiche Lebensräume schaffen und erhalten 

> Nistplätze für Wildbienen schaffen und erhalten
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Freilebende Honigbienenvölker  
nicht selber entfernen, sondern dem 
Bieneninspektor melden

Da Honigbienen in freier Wildbahn ihren Krankheiten und 

Parasiten ohne Behandlung ausgesetzt sind, könnten sie 

befallen sein und so ein Risiko für die domestizierten Völker 

darstellen.

Sammeln Sie in Hohlräumen eingenistete  
Honigbienenvölker nicht ein, sondern 
melden Sie sie dem Bieneninspektor.

Der Bieneninspektor entscheidet, ob das Volk eingesammelt, 

abgetötet oder belassen und überwacht werden kann. 

> Kantonale Bieneninspektoren  

 

Es kann sinnvoll sein, die Entwicklung einzelner freilebender Honigbienenvölker zu 

verfolgen und festzustellen, ob sie ohne Behandlung eine Toleranz gegen Krankhei-

ten und Parasiten entwickeln.

https://www.bienen.ch/kontakte-adressen.html
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Merkblätter



Landwirt/innen prägen die Kulturlandschaft. Sie können einen 

grossen Beitrag zur Qualität der Landschaft, zum Nahrungsange-

bot für Honig- und Wildbienen sowie zum Nistplatzangebot für 

Wildbienen leisten. 

Während Honigbienen als Nutztiere von Imkern gehalten werden, leben die 

meisten der ca. 600 Arten von Wildbienen in der Schweiz ohne menschliche 

Pflege. Einzig für die Bestäubung im Obstbau und im Gewächshaus werden 

gezüchtete Wildbienen – Hummeln und Mauerbienen – eingesetzt. Honig- 

und Wildbienen leisten einen unverzichtbaren Beitrag zur Bestäubung der 

meisten Wild- und vieler Kulturpflanzen. In Kulturen, die von der Bestäubung 

durch Bienen abhängen, können durch die Förderung von Wildbienen 

Ertragsgewinne erzielt werden.

Sowohl Honig- wie auch Wildbienen sind auf ein kontinuierliches Blütenange-

bot von Frühling bis Herbst angewiesen. Viele Wildbienen sind auf bestimmte 

Pflanzenarten spezialisiert. Eine hohe Vielfalt an Wildbienen kann nur durch 

artenreiche Pflanzenbestände mit grossen Blütenmengen gefördert werden.

Wildbienen sind zudem auf geeignete Nistmöglichkeiten angewiesen. Sie 

nisten zum Beispiel im stehenden oder liegenden Totholz, in Böden mit 

lückenhaftem Bewuchs, an Abbruchkanten oder in dürren, aufrechten  

Pflanzenstängeln. Einzelne Arten bauen ihre Nester auch an grosse Steine 

oder in verlassenen Schneckenhäuschen.

Inhalt des Merkblattes

–  Das Merkblatt gibt einen Über-

blick über mögliche Massnah-

men, die den Wild- und Honig-

bienen zugute kommen. Viele  

der hier beschriebenen Mass-

nahmen können im Rahmen der  

Bio diversitätsförderung in  

der Land wirtschaft nach Direkt-

zahlungsverordnung (DZV) 

umgesetzt werden. Vereinzelt 

werden Massnahmen vorge-

schlagen, die nicht Teil der Inst ru - 

 mente der Agrarpolitik des 

Bundes sind.

–  Neben extensiven Bewirtschaf-

tungsformen werden Massnah-

men zur Förderung oder zum 

Schutz der Bienen in intensiv 

genutzten Flächen vorgestellt. 

–  Als Hilfestellung für die Umset-

zung wird bei den Massnahmen 

wo vorhanden auf weitere 

Dokumente verwiesen.

Honig- und Wildbienen in der 
Landwirtschaft fördern
Ein Merkblatt für Landwirt/innen, landwirtschaftliche  
Beratungskräfte und weitere interessierte Personen



Neuansaat oder Direktbegrünung durchführen

 – Werten Sie extensiv genutzte Wiesen mit unbefrie-

digender botanischer Zusammensetzung auf. In den 

empfohlenen Wildblumenmischungen sind wichtige 

Nahrungspflanzen für Bienen enthalten (vgl. Liste  

auf Seite 3). Säen Sie wenn immer möglich an stelle  

der Standardmischungen regionales Saatgut an oder 

bringen Sie geeignetes Mahdgut auf das Saatbeet  

aus (Direktbegrünung). 

 – Entfernen Sie den alten Pflanzenbestand ohne Einsatz 

von Totalherbiziden. Der Auflauf der Wildblumen ist 

nach einer mechanischen Unkrautkur deutlich besser.

Massnahmen im Grünland

Weitere Informationen:   > Der Weg zu artenreichen Wiesen    

> Direktbegrünung artenreicher Wiesen in der Landwirtschaft     

Quelle:   > www.agridea.ch/shop

Allgemeine Tipps für die Umsetzung
–  Setzen Sie falls möglich in der gleichen Fläche oder in einer Distanz von max. 100–300 m sowohl Massnahmen zur 

Förderung des Blütenangebots wie auch für Nistplätze um.

–  Stellen Sie sicher, dass Ihre Massnahmen zur Vernetzung der Lebensräume für Wildbienen in der Landschaft 

führen. Setzen Sie neue Massnahmen bevorzugt in der Nähe von bestehenden Biodiversitätsförderflächen wie 

extensiven Wiesen oder Hecken sowie entlang von aufgewerteten Waldrändern oder wertvollen Lebensräumen  

im Siedlungsraum um.

–  Unter Begleitung einer Fachperson können Sie für arbeitsintensive Massnahmen (wie z. B. die Heckenpflege) 

Imkervereine, Naturschutzvereine, Schulen oder Zivildienstleistende beiziehen.
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Wiesen und Weiden extensiv bewirtschaften

 – Bewirtschaften Sie Grünland als extensive Wiese oder 

Weide. Besonders wertvoll sind magere und sonnige 

Standorte, die an naturnahe Lebensräume wie Hecken 

oder ökologisch aufgewertete Waldränder grenzen.

 – Machen Sie wenn möglich Bodenheu. So können die 

Pflanzen vor dem Einbringen absamen und einen 

artenreichen Bestand sichern.

 – Legen Sie in oder in der Nähe von extensiv genutzten 

Flächen Niststrukturen wie Totholzhaufen oder Stein-

strukturen für Wildbienen an (vgl. allgemeine Massnah-

men auf Seiten 8 und 9).

 – Achtung: Trockenwiesen- und Weiden von nationaler 

Be deutung müssen gemäss Vereinbarung zwischen  

der kanto nalen Fachstelle und dem Bewirtschafter 

gepflegt werden.

Weitere Informationen:   > Der Weg zu artenreichen Wiesen 

> Extensive Weide    Quelle:   > www.agridea.ch/shop



Bienenfreundlich mähen

 – Beobachten Sie die Bienenaktivität vor dem Mähen. 

Verschieben Sie das Mähen mit Rotationsmähwerk 

oder Mulcher bei mehr als 1 Biene/m2. Bevorzugen  

Sie Messerbalkenmähwerke, damit sind Sie bezüglich  

Mähzeitpunkt flexibel.

 – Fällt Ihnen die Beurteilung der Bienenaktivität im Feld 

schwer, berücksichtigen Sie Witterung und Tageszeit: 

An Tagen mit bedecktem Himmel, kühlen Temperaturen 

oder stärkerem Wind sowie frühmorgens vor 7 Uhr oder 

abends nach 18 Uhr ist der Bienenflug in der Regel gering.

 – Verzichten Sie auf den Einsatz von Mähaufbereitern. 

Achtung: Gemäss Direktzahlungsverordnung sind Mäh- 

aufbereiter in Biodiversitätsförderflächen der Qualitäts-

stufe II verboten.

 – Lassen Sie beim Mähen mind. 10 % der Fläche als Rück- 

zugsstreifen stehen und wählen Sie bei benachbarten 

Wiesen unterschiedliche Schnitttermine (ge staffelte 

Mahd). Damit verhindern Sie, dass alle Nahrungspflanzen 

für Bienen alle gleichzeitig verschwinden.

Beispiele wichtiger Nahrungspflanzen für Wildbienen im Grünland: 
Esparsette*, Hornklee*, Vogel-Wicke*, Wiesenklee, Acker-Witwenblume*,  
Frühlings-Fingerkraut, Aufrechter Ziest, Skabiosen-Flockenblume*, Wiesen- 
Pippau*, Bitterkraut*, Steifhaariger Löwenzahn*, Gewöhnliche Kratzdistel, 
Kohldistel*, Arnika*, Betonie*, Dost*, Fetthennen*, Blutwurz*, Teufelskralle*, 
Klappertopf*, Salbei*, Thymian*, Glockenblumen* (v.a. Wiesen-Glockenblume 
und Rundblättrige Glockenblume).
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(*= BFF-Zeigerpflanzen)

Weitere Informationen:   > Erntetechnik und Artenvielfalt in Wiesen    

Quelle:   > www.agridea.ch/shop
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Massnahmen im Ackerbau

Biodiversitätsförderflächen (BFF) anlegen

 – Legen Sie Bunt- oder Rotationsbrachen an. Bevorzugen 

Sie die Vollversion mit wichtigen Nahrungspflanzen für 

Wildbienen. Wählen Sie Standorte, die einen geringen 

Unkrautdruck aufweisen und nicht vernässt, schattig 

oder verdichtet sind (Bild 1).

 – Legen Sie einen Blühstreifen für Bestäuber an. Wählen 

Sie Saatmischungen mit einheimischen Wildblumen 

und meiden Sie Standorte mit starkem Unkrautdruck. 

Achtung: nur die vom BLW bewilligten Saatmischun-

gen sind direktzahlungsberechtigt (Bild 2).

 – Legen Sie Säume auf Ackerfläche und Ackerschonstreifen 

zur Förderung der Ackerbegleitflora an. Belassen Sie 

Streifen und Säume möglichst lange am selben Standort.

 – Legen Sie in Biodiversitätsförderflächen oder in einer 

Distanz von max. 100–300 m auch Niststrukturen für 

Wildbienen wie Totholzhaufen an (vgl. allgemeine 

Massnahmen auf Seiten 8 und 9).

 – Grundsätzlich gilt: Mehrjährige Flächen sind für Wildbie- 

nen besser, weil die Mehrheit der wichtigen Nahrungs-

pflanzen zwei- oder mehrjährig sind. Zudem bieten mehr- 

jährige Flächen Überwinterungsplätze für Wildbienen.

Pollen- und nektarreiche Kultursorten verwenden

 – Blühende Kulturen wie Sonnenblumen und Raps sind 

wichtige Nahrungspflanzen für Bienen. Gewisse Sorten 

produzieren jedoch keinen oder nur wenig Pollen  

und Nektar. Wählen Sie, falls bekannt, nektar- und 

pollenreiche Sorten aus.

Weitere Informationen:    

> Brachen richtig anlegen, pflegen und aufheben    

> Blüh streifen für Bestäuber und andere Nützlinge    

> Artenreicher Saum   > Ackerschonstreifen    

Quelle:   > www.agridea.ch/shop

Nahrungslücke der Bienen im Sommer reduzieren

 – Pflanzen Sie wenn immer möglich blütenreiche 

Zwischenfrüchte wie z. B. Wiesenklee direkt nach der 

Ernte der Hauptkultur an und helfen Sie damit, die 

Nahrungslücke für Bienen von Juni bis August zu 

schliessen. Unter den Kleearten ist der Wiesenklee 

(auch Rotklee genannt) die wichtigste Nahrungs-

pflanze für Hummeln und andere Wildbienen. Viele  

andere Kleearten sind kaum wertvoll für Wildbienen.

 – Tolerieren Sie in den Ackerkulturen eine unproblema-

tische Restverunkrautung. Ackerunkräuter können sehr 

wertvolle Nektar- und Pollenspender sein, so zum 

Beispiel alle klein- und grossblütigen Kreuzblütler.

1

2



Bedarf an Pflanzenschutzmittel (PSM) reduzieren

 – Wählen Sie wo möglich Anbausysteme, die einen ge- 

ringeren Einsatz an bienengefährlichen PSM verlangen: 

Extenso (Getreide, Raps, Sonnenblumen, Eiweisserbsen 

und Ackerbohnen) oder biologischer Landbau.

 – Reduzieren Sie den Krankheits- und Schädlingsdruck 

durch vorbeugende Massnahmen wie die Wahl resisten-

ter Sorten, die sorgfältige Fruchtfolge, die angepasste 

Düngung und das Anlegen von Nützlingsblühstreifen.

 – Vermeiden Sie unnötige Behandlungen. Berücksichtigen 

Sie Prognosemodelle und Warndienste und beobachten 

Sie den Befall der Kulturen im Feld gut.

Kontakt von Bienen mit Pflanzenschutzmitteln (PSM) vermeiden

 – Lesen Sie vor der Anwendung eines PSM die Etikette 

oder Gebrauchsanweisung. Stellen Sie fest, ob dieses 

als bienengefährlich gekennzeichnet ist und ob Aufla- 

gen zur Anwendung bestehen. Halten Sie sich vollum- 

fänglich an die Auflagen. Bei Nichtbeachten verursachen 

Sie mit hoher Wahrscheinlichkeit Bienenvergiftungen.

 – Verwenden Sie bienengefährliche PSM nur, wenn keine 

Alternativen bestehen. Halten Sie sich bei der Anwendung 

strikte an die speziellen Auflagen zum Schutz der Bienen.

 – Vergewissern Sie sich, ob die zu behandelnde Kultur für 

Bienen attraktiv ist (offene Blüten, Honigtau aufweisend). 

Wenden Sie PSM an solchen Kulturen (falls überhaupt 

erlaubt) abends ausserhalb des Bienenfluges an, am 

besten nach Sonnenuntergang (täglich definierter und 

publizierter Zeitpunkt). Bevorzugen Sie Mittel, die Sie 

vor oder nach der Blüte der Kultur anwenden können.

 – Vergewissern Sie sich, ob blühende Nachbarkulturen 

oder Biodiversitätsförderflächen an die zu behandelnde 

Kultur angrenzen. Vermeiden Sie die Drift von PSM  

in blütenreiche Kultur- oder Wildpflanzenbestände. 

Verwenden Sie standardmässig Drift reduzierende 

Applikationstechnik. Wenden Sie keine PSM bei Wind 

sowie vor resp. nach grossen Niederschlägen an. 

 – Lassen Sie sich zu PSM von unabhängigen Beratern 

(z. B. des Kantons) beraten oder besuchen Sie deren 

Weiterbildungsveranstaltungen.
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Beispiele für wichtige Wildbienen-Nahrungspflanzen der Ackerbegleitflora und des Feldrandes: 

Ackersenf, Hirtentäschel und andere kleinblütige Kreuzblütler, Wilde Möhre, 
Wicken, Acker-Glockenblume, Wegwarte, Kamille, Ehrenpreis, Kriechender 
Günsel, Mohn, Rainfarn.

Weitere Informationen:   > Bienen und PSM in der Landwirtschaft    

Quelle:   > www.bienenzukunft.ch

> Präzise Applikationstechnik    

Quelle:   > www.agridea.ch/shop

Weitere Informationen:    

> Blühstreifen für Bestäuber und andere Nützlinge  

Quelle:   > www.agridea.ch/shop
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Massnahmen in Spezialkulturen

Bienenfreundlich mähen

 – Mähen oder mulchen Sie in Rebflächen, Obstanlagen 

oder Hochstamm-Obstgärten jeweils nur jede zweite 

Fahrgasse. Dadurch bleibt das Blütenangebot auch 

nach dem Mähen bestehen. Achtung: In Hochstamm-

obstgärten gemäss Direktzahlungsverordnung ist 

Mulchen verboten, ausser auf der Baumscheibe.

 – Beobachten Sie die Bienenaktivität vor dem Mähen 

oder Mulchen. Beachten Sie dazu die Empfehlungen 

zum Mähen oder Mulchen im Grünland (auf Seite 3).

 – Verzichten Sie auf den Einsatz von Mähaufbereitern. 

Achtung: Gemäss Direktzahlungsverordnung sind 

Mähaufbereiter in Biodiversitätsförderflächen der 

Qualitätsstufe II verboten.

Weitere Informationen:    

> Erntetechnik und Artenvielfalt in Wiesen    

Quelle:   > www.agridea.ch/shop

Weitere Informationen:    

> Pflanzenschutzempfehlungen von Agroscope 

Quelle:   > www.agroscope.admin.ch/praxis/

Totholz im Obstgarten belassen

 – Lassen Sie Totholz solange möglich an den Bäumen 

(falls keine Gefährdung Dritter besteht). Es bietet 

begehrte Nistplätze für Wildbienen.

 – Lassen Sie teilweise oder ganz abgestorbene Bäume 

möglichst lange stehen (falls keine Gefährdung Dritter 

besteht).

 – Wenn Sie Bäume aus dem Obstgarten entfernen, 

kappen Sie diese möglichst hoch (mindestens  

1–2 Meter ab Boden) und lassen den verbleibenden 

Stamm stehen.

 – Pflanzen Sie frühzeitig neue Hochstamm-Obstbäume 

und pflegen Sie diese.

Bedarf an Pflanzenschutzmittel (PSM) reduzieren 

 – Wählen Sie wo möglich Produktionssysteme, die einen 

geringeren Einsatz an bienengefährlichen PSM 

verlangen, z. B. den biologischen Landbau.

 – Reduzieren Sie den Krankheits- und Schädlingsdruck 

durch vorbeugende Massnahmen wie die Wahl resisten- 

ter Sorten, die angepassten Düngung und das Anlegen 

von Strukturen und Hecken zur Nützlings förderung.

 – Vermeiden Sie unnötige Behandlungen: Berücksich-

tigen Sie Prognosemodelle und Warndienste und 

beobachten Sie den Befall der Kulturen im Feld gut.



Kontakt von Bienen mit Pflanzenschutzmittel (PSM) vermeiden

 – Lesen Sie vor der Anwendung eines PSM die Etikette 

oder die Gebrauchsanweisung. Stellen Sie fest, ob 

dieses als bienengefährlich gekennzeichnet ist und  

ob Auflagen zur Anwendung bestehen. Bei Nicht-

beachten verursachen Sie mit hoher Wahrscheinlich-

keit Bienenvergiftungen.

 – Verwenden Sie bienentoxische Produkte nur, wenn keine 

Alternativen wie z. B. die Pheromon-Verwirrungstechnik 

bestehen. Achten Sie darauf, dass beim Einsatz von 

bienengefährlichen PSM der blühende Unterwuchs 

vorgängig geschnitten werden muss. Beachten Sie die 

Empfehlungen zu Mähen und Mulchen im Grünland 

(auf Seite 3).

 – Vergewissern Sie sich, ob die zu behandelnde Kultur im 

Moment für Bienen attraktiv ist (offene Blüten, Honigtau 

aufweisend). Wenden Sie PSM an attraktiven Kulturen 

(falls überhaupt erlaubt) abends ausserhalb des Bienen- 

fluges an, am besten nach Sonnenuntergang (täglich 

definierter und publizierter Zeitpunkt). Bevorzugen Sie 

Mittel, die Sie vor oder nach der Blüte der Kultur 

anwenden können. 

 – Vergewissern Sie sich, ob blühende Nachbarkulturen 

oder Biodiversitätsförderflächen an die zu behandelnde 

Kultur angrenzen oder blühende Unterkulturen vorhan-

den sind. Vermeiden Sie auf alle Fälle die Drift von PSM 

in solche Kultur- oder Wildpflanzenbestände. Verwen-

den sie standardmässig Drift reduzierende Applikations- 

technik. Wenden Sie keine PSM bei Wind sowie vor 

resp. nach grossen Niederschlägen an.

 –  Lassen Sie sich zu PSM von unabhängigen Beratern 

( z. B. des Kantons) beraten oder besuchen Sie deren 

Weiterbildungsveranstaltungen.
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Einschleppen von Krankheiten beim Import von Hummeln vermeiden

 – Durch den Import von Hummeln zur Bestäubung 

können Krankheiten für Honig- und Wildbienen ein - 

geschleppt und lokale angepasste Hummelpopulatio-

nen mit genetisch fremden Tieren überschwemmt 

werden. Fördern Sie deshalb Wildbienen in der Umge-

bung Ihrer Kulturen, indem Sie Niststrukturen und 

blütenreiche Lebensräume schaffen. Dadurch sind  

Sie weniger auf importierte Bestäuber angewiesen.

 – Verzichten Sie wenn möglich ganz auf den Import  

von Hummelvölkern und wählen Sie Bestäuber aus 

ein heimischer Zucht, zum Beispiel Mauerbienen.

 –  Ist der Einsatz von einheimischen Bestäubern nicht 

möglich, erkundigen Sie sich beim Händler, ob der 

Produzent im Ausland krankheitsfreie Hummeln 

garantieren kann. 

 – Entsorgen Sie die leeren Kästen ausgedienter Hummel-

völker sofort im Hauskehricht. So vermeiden Sie,  

dass mögliche Krankheiten und Parasiten verschleppt 

werden. Befinden sich noch lebende Hummeln in  

den Kästen, dann legen Sie diese wenn möglich vor  

der Entsorgung für mindestens 24 Stunden in die 

Tiefkühltruhe.

Weitere Informationen:    

> Bienen und PSM in der Landwirtschaft 

Quelle:    > www.bienenzukunft.ch

> Präzise Applikationstechnik    

Quelle:   > www.agridea.ch/shop
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Rand- und Restflächen pflegen, aber nicht mehr als nötig

 – Mähen und säubern Sie Böschungen, brachliegende 

Stellen, Ruderalflächen (auch um die Gebäude herum) 

und weitere Rand- und Restflächen nur soweit zwin-

gend nötig ( z. B. zur Bekämpfung von Problempflanzen).

 – Lassen Sie Holz-, Sand- und Steinhaufen, dürre, 

aufrechte Pflanzenstängel (von Wildrosen, Himbeere, 

Brombeere, Königskerze, Klette, Beifuss und Karde) 

sowie stellenweise Altgrasbestände über mehrere 

Jahre an der gleichen Stelle stehen. Dies sind wichtige 

Niststrukturen für Wildbienen.

 – Belassen Sie gut besonnte und wenig gestörte offene 

Bodenstellen wie z. B. Abrisskanten. Sie dienen als 

Nistplätze für mehr als die Hälfte der Wildbienenarten.

 – Lassen Sie wo möglich den Boden von Randflächen 

um die Gebäude unversiegelt. Lassen Sie die Fugen 

zwischen Bodenplatten oder Pflastersteinen offen  

und nutzen Sie als Füllmaterial ein natürliches Sand-

Kies-Gemisch.

Totholzhaufen anlegen

 – Stapeln Sie morsche Wurzelstöcke, Stämme und  

dicke Äste von Laubhölzern an sonnigen Stellen  

mit trockenem Untergrund. Sehr geeignet sind Holz-

stücke mit Insektenfrassgängen oder solche in  

weissfaulem Zustand.

 – Als Standorte sind Säume, extensive Wiesen und 

Weiden, Obstgärten, Rest-, Rand-  und Ruderalflächen 

sowie weitere vielfältig blühende Lebensräume  

sehr geeignet.

Allgemeine Massnahmen

Stein- und Sandstrukturen anlegen

 – Häufen Sie an sonnigen Stellen Steine, platzieren Sie 

einzelne grosse Felsbrocken oder bauen Sie kleine 

Trockenmauern. Einzelne Wildbienen bauen ihre 

Nester an diese Steinstrukturen. Ziehen Sie beim Bau 

von Trockensteinmauern eine Fachperson bei.

 – Füllen Sie Zwischenräume in Steinhaufen sowie in und 

hinter Trockenmauern stellenweise mit Sand. Sie bieten 

so Nistplätze für weitere Wildbienenarten. Achten Sie 

darauf, dass im Haufen oder in der Mauer weiterhin 

auch Stellen mit Hohlräumen bestehen. Hinweis: Um 

die Stabilität von Mauern nicht zu gefährden, darf der 

Sand erst eingebracht werden, nachdem die Mauer-

steine stabil aufgebaut und gut hintermauert sind.



Naturnaher Gemüse- und Blumengarten

 – Säen oder setzen Sie an sonnigen Stellen mit eher 

magerem Boden einheimische Wildblumen als Nah-

rungspflanzen für Bienen. 

 – Setzen Sie auf diesen Flächen keine Dünger, Herbizide 

oder Pflanzenschutzmittel ein.

Wildbienen-Nisthilfe

 – Stellen Sie an sonnigen und vor Witterung geschützten 

Stellen Wildbienen-Nisthilfen auf. Dabei ist die Verwen-

dung verschiedener Materialien sinnvoll. 

 

Hinweis: Für die Förderung einer vielfältigen Wildbienen-

gesellschaft reichen Wildbienen-Nisthilfen nicht. Nur 

relativ wenige Arten können davon profitieren. Ums Haus 

für Schau-Zwecke und im Obstgarten für die Bestäubung 

sind sie aber sinnvoll.

Allgemeine Massnahmen  |  9/12Honig- und Wildbienen in der Landwirtschaft fördern

Weitere Informationen:   > Wildbienen fördern im Siedlungsgebiet  

> Bienen und PSM im Hobbygarten 

Quelle:   > www.bienenzukunft.ch

Als Ruderalpflanzen für Wildbienen eignen sich besonders:  
Gelbe Resede, Hufeisenklee, Esparsette, Natternkopf, Rapunzel-Glockenblume, 
Gewöhnliche Kratzdistel, Wegwarte, Rainfarn, Aufrechter Ziest, Edel-Gamander, 
Thymian, Wilde Möhre, Frühlings-Fingerkraut.

Als Gartenpflanzen eignen sich zusätzlich:  
Hornklee, Platterbsen, Glockenblumen, Ziest, Färberkamille, Disteln, Flocken-
blumen, Dost, Gamander, Ackersenf, Nachtviole, Rettich, Sonnenröschen, Skabi-
ose, Witwenblume, Weidenröschen, Lungenkraut, Wilde Möhre, Fingerkraut, 
Taubnessel, Blutweiderich, Gilbweiderich, verschiedene Lauch-Arten.

Ruderalflächen anlegen

 – Legen Sie an trockenen, sandig-steinigen Standorten 

wie Schutthaufen oder Böschungen Ruderalflächen an. 

Tragen Sie bei nährstoffreicher Humusschicht den 

Oberboden ab und füllen Sie die Pflanzmulde mit 

Wandkies.

 – Säen Sie eine einheimische Ruderal-Samenmischung 

oder wählen Sie zur Ansaat einzelne Stauden mit 

wichtigem Nektar- und Pollenangebot für seltene 

Wildbienen (vgl. Liste unten). 

 – Schütten Sie an einzelnen Stellen Sandhaufen auf und 

drücken Sie diese an.

 – Ruderalflächen müssen Sie nicht mähen. Lassen Sie 

insbesondere Pflanzen mit dürren, stehenden Stängeln 

über mehrere Jahre stehen.

Weitere Informationen:   > Wildbienen fördern im Siedlungsgebiet  

Quelle:   > www.bienenzukunft.ch
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Massnahmen an Hecken und Waldrändern

Hecken pflegen und anlegen

 – Pflegen Sie Ihre Hecken. Schneiden Sie alle paar Jahre 

die dominanten Arten (wie Hasel) zurück oder setzen 

Sie sie auf den Stock. Schonen Sie wichtige Nahrungs-

pflanzen für Wildbienen (vgl. Liste auf Seite 11).  

So gewährleisten Sie langfristig eine artenreiche 

Zusammen setzung der Hecke.

 – Achten Sie beim Auslichten darauf, dass offene Boden-

stellen und Abrisskanten an Steilhängen freigestellt 

werden. Durch die Besonnung werden diese Stellen zu 

wichtigen Nistplätzen für Wildbienen. 

 – Legen Sie neue Hecken an und setzen Sie für Bienen 

geeignete, einheimische Sträucher (vgl. Liste Seite 11). 

Besonders geeignet für neue Hecken sind Standorte die 

an extensiv bewirtschaftete Wiesen und Weiden grenzen.

Weitere Informationen:   > Hecken – richtig pflanzen und pflegen   

> Unsere einheimischen Heckenpflanzen    

Quelle:   > www.agridea.ch/shop

Waldränder aufwerten

 – Lichten Sie von Südosten bis Südwesten ausgerichtete 

Waldränder auf (Bild 1). Belassen Sie seltene Baumar-

ten, alte oder dicke Bäume («Biotopbäume»), stehen-

des Totholz («Spechtbäume») oder wichtige Bäume 

und Sträucher für Wildbienen (vgl. Liste auf Seite 11).

 –  Lassen Sie beim Fällen von Bäumen an sonnigen 

Stellen einen hohen Stock stehen (Fällschnitt auf ca.  

1 m Höhe). Noch besser ist es, die Bäume mit einer 

Erntemaschine auf einer Höhe von 2–3 m zu kappen.

 –  Beigen Sie Stammstücke, grössere Äste oder Wurzel-

stöcke an sonnigen und trockenen Stellen auf, nicht aber 

auf wertvollen mageren und blütenreichen Flächen. 

Wenn Sie Äste häufen, legen Sie die dicksten zuoberst hin.

 –  Werten Sie den Waldrand durch Ergänzungspflanzun-

gen mit natürlich vorkommenden, für Wildbienen 

nützlichen Baum- und Straucharten auf (vgl. Liste Seite 11). 

Achten Sie auf eine geeignete Herkunft der angepflanz-

ten Bäume und Sträucher (Höhenlage und Exposition).

 –  Achten Sie beim Auslichten darauf, dass offene Boden-

stellen und Abrisskanten an Steilhängen freigestellt 

werden. Durch die Besonnung werden diese Stellen zu 

wichtigen Nistplätzen für Wildbienen (Bild 2).

Weitere Informationen:   > Waldrandaufwertung für Wild bienen    

Quelle:   > www.bienenzukunft.ch

1
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http://www.bienenzukunft.ch/sites/default/files/
EM_Plattform_Bienengesundheit_Merkblatt_Wal-
drand_web_D

www.bienenzukunft.ch



Breiten Krautsaum anlegen

 – Legen Sie einen möglichst breiten, extensiv bewirtschaf- 

teten Krautsaum an. Gemäss Direktzahlungsverordnung 

sind 6 m zur Hecke anrechenbar. Am Waldrand sind  

3 m obligatorisch. Breitere Säume können entlang von 

Hecken oder am Waldrand allenfalls als extensiv 

bewirtschaftete Wiese oder Weide angemeldet werden. 

 – Lassen Sie Pflanzen mit dürren, aufrechten Stängeln 

(von Wildrosen, Himbeere, Brombeere, Königskerze, 

Klette, Beifuss und Karde) sowie stellenweise Alt - 

gras bestände über mehrere Jahre stehen. Dies sind 

wichtige Nistplätze für Wildbienen.
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Wichtige Sträucher für Wildbienen:  
Schwarzdorn, Weissdorn (Achtung: Feuerbrand-Wirtspflanze), Wildrosen,  
Kreuzdorn, Faulbaum, Brombeere, Himbeere, Felsenbirne, Berberitze (Achtung: 
Zwischenwirt von Schwarzrost), Strauchweiden (z.B. Purpur-Weide),  
Johannisbeere. 

Wichtige Bäume für Wildbienen:  
Weiden, Wildapfel, Vogelkirsche, Berg-, Spitz- und Feldahorn, Vogelbeere, 
Traubenkirsche.

Massnahmen und mögliche Beiträge gemäss  
öffentlichen und privaten Instrumenten
Die Direktzahlungsverordnung (DZV) ermöglicht, 

Leistungen für eine nachhaltige Landwirtschaft mit 

Beiträgen zu fördern. Zahlreiche im vorliegenden 

Dokument beschriebene Massnahmen zur Förderung 

der Honig- und Wildbienen können insbesondere 

Biodiversitäts beiträge (Qualitätsbeiträge und Vernet-

zungsbeiträge) aber auch Landschaftsqualitäts-, 

Ressourceneffizienz- und/oder Produktionssystem-

beiträge auslösen.

Die im Rahmen der Biodiversitätsförderung angelegten 

Biodiversitätsförderflächen (BFF) wie extensiv genutzte 

Wiesen, Buntbrachen, Blühstreifen für Bestäuber und 

andere Nützlinge, Säume auf Ackerfläche oder Hecken 

müssen gewissen Anforderungen entsprechen, um 

beitragsberechtigt zu sein. Auf der Qualitätsstufe I sind 

dies insbesondere Bewirtschaftungsanforderungen, 

während auf der Qualitätsstufe II Kriterien zu Arten-  

und/oder Strukturvielfalt erfüllt werden müssen (vgl. 

AGRIDEA-Merkblatt «Biodiversitätsförderflächen auf 

dem Landwirtschaftsbetrieb – Wegleitung»). Vernet-

zungsbeiträge fliessen, wenn ein Vernetzungspro jekt 

vorliegt und die BFF gemäss den Ansprüchen von 

ausgewählten Zielarten bewirtschaftet werden.

Informieren Sie sich bei den kantonalen Vollzug stellen 

für Landwirtschaft und Naturschutz über die Anforde-

rungen an die Biodiversitäts- und Landschaftsförderung 

gemäss DZV.

Im Rahmen von gemeinschaftlichen Projektinitiativen 

unterstützt der Bund zudem die nachhaltige Nutzung 

von natürlichen Ressourcen (Landwirtschafts gesetz  

Art. 77a und 77b). In einzelnen Kantonen laufen Projek-

te zur Förderung von Honig- und Wild bienen in der 

Landwirtschaft (Ressourcenpojekte 77a). Erkun digen 

Sie sich bei der kantonalen Fach stelle für Landwirt-

schaft oder beim lokalen Imkerverein über bestehende 

Programme und Massnahmen.

Bewirtschafterinnen und Bewirtschafter, die unter den 

privaten Labels IP-Suisse oder Bio-Suisse produ zieren, 

unterliegen ebenfalls Biodiversitätskriterien. Die Bio - 

diversitätsleistung wird anhand eines Massnahmen-

kataloges und eines entsprechenden Punktesystems 

beurteilt. Informieren Sie sich direkt bei IP-Suisse oder 

Bio-Suisse über die genauen Label-Anforderungen.
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Im Merkblatt beschriebene Massnahmen  
und mögliche Beiträge nach DZV

Massnahme Seite

Anrechen-
bar zu  
Anteil BFF

Qualitäts-
stufe I

Qualitäts-
stufe II Vernetzung 4

Landschafts- 
qualität 5

Produktions- 
systeme

Ressourcen-
effizienz

Extensive Wiesen und 
Weiden

2 x x x x

Trockenwiesen und -weiden 2 x x x x

Neuansaat und Direkt-
begrünung

2 x x

Balken- statt Rotationsmäher 3 x

Keine Mähaufbereiter 3 / 6 x x

Rückzugsstreifen 3 x

Bunt- und Rotationsbrachen 4 x x x

Blühstreifen für Bestäuber 4 x x x

Ackerschonstreifen 4 x x x x

Saum auf Ackerfläche 4 x x x

Anbausysteme mit redu-
ziertem PSM-Einsatz, 
vorbeugende Massnahmen

5 / 6 x

Reduktion der Drift von PSM 5 / 7 x

Hochstamm-Feldobstbäume 6 x x x x x

Tote Obst- oder Feldbäume 1 6 x x x

Rand- und Restflächen  
mit Strukturen 2 8 x x x

Totholz 8 x 3

Trockenmauern 8 x x 3 x

Ruderalfläche 9 x x 3

Naturnaher Gemüse- und 
Blumengarten

9 x

Wildbienen-Nisthilfe 9 x 3

Hecke mit Krautsaum 10 / 11 x x x x x

S
ta

n
d

 M
ai

 2
01

6

1  Zählt als beitragsberechtigter Baum sofern als Baum erkennbar und Brusthöhendurchmesser von mindestens 20 cm.

2  Restflächen können als extensive Wiese, extensive Weide oder Ruderalfläche (ohne Beiträge) angerechnet werden,  
falls Anforderungen erfüllt sind.

3  Mögliche Strukturanforderung QII in Obstgärten, Reben oder extensiven Weiden (Abgrenzung Strukturteilfläche).

4  Spezifische, Ziel- und Leitarten fördernde Massnahmen werden projektbezogen definiert und können von den hier gesetzten Kreuzen 
abweichen.

5  Massnahmen werden projektbezogen definiert und können von den hier gesetzten Kreuzen abweichen.
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